
Brut des Waldwasserläufers (Tringa ochropus) im Kreis Celle

Am 27. 5. 1978 beobachtete ich im Tal der Wittbek bei Hustedt, Kr. Celle, einen 
Waldwasserläufer, der mich laut rufend heftig attackierte und in den Pausen zwi
schen den Angriffen im Umkreis von 3 - 12 m um mich herum aufbaumte. Das 
Verhalten des Vogels wies eindeutig daraufhin, daß sein Gelege (wahrscheinlich 
noch keine Jungvögel) in der Nähe sein mußte. Von einer Nestsuche sah ich aus 
Schutzgründen ab. Ein Bekannter stellte auf einem Kontrollgang vier Tage später 
den Vogel, der das gleiche Verhalten zeigte, an derselben Stelle fest. Das Biotop 
ist als typisch für diese Art zu bezeichnen: Erlenbruchwald, etwa 15-20 jährige 
Bäume, zum Teil mit stehendem Wasser. Fichtenanflug an trockeneren Stellen 
wäre geeigneter Standort für ein altes Drosselnest, das gerne vom Waldwasser
läufer angenommen wird.
G a r v e  (1977) stellte kürzlich sehr sorgfältig alle bekannten Daten, auch für die
se Art aus den alten Kreisen Celle, Gifhorn, Fallingbostel und Soltau zusammen. 
Danach brüteten nach Beobachtungen von L ö n s  (1905) zwei Paare bei Wolthausen, 
wenige Kilometer von dem jetzigen Brutplatz entfernt. Bis 1901 scheint der Wald
wasserläufer auch in der Nähe von Winsen/Aller gebrütet zu haben. Neuere Brut- 
nachweise aus dem Kreis Celle fehlen.

Ich veröffentliche diese wichtige faunistische Feststellung mit der Bitte, das ge
nannte Gebiet nun nicht wegen einer kurzfristigen Beobachtung zu be- und abzu
suchen. Gerade die ornithologisch interessierten Laien sollten besondere Diszi
plin an den Tag legen. Das Tal der Wittbek stellt in diesem Raum ohnehin eine 
noch relativ intakte Ökozelle dar, die auch vor dem Menschen zu schützen ist.
Dies gilt für einzelne Personen ebenso wie für Gruppen oder Interessenverbände.
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Nachweis der Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) für Goslar

Am 5. 4. 1978 erhielt ich von einem Anwohner der Kornstraße in Goslar eine le 
bende größere Fledermaus. Sie war von der Fahrbahn aufgenommen worden und 
konnte trotz nicht erkennbarer äußerer Verletzungen nicht fliegen. In den Nach
mittagsstunden des folgenden Tages verzehrte sie etwa 12 Mehlwürmer, starb 
aber am Morgen des nächsten Tages.

F. Knolle, Goslar, bestimmte die tote Fledermaus als Breitflügelfledermaus 
(Eptesicus serotinus). Diese Art, die offensichtlich das Flachland bevorzugt, wur
de in diesem Jahrhundert damit zum zweiten Mal für den Harz nachgewiesen. Der 
erste Fund gelang in den Nachkriegsjahren - nach 1945 - durch Tempel im Oker



tal, und zwar nach einem Skelett. Eine Veröffentlichung dieses Nachweises erfolg
te nicht. Vor dieser Zeit wird ihr Vorkommen verbindlich nur von S a x e s e n  
(1334) für Clausthal genannt.

Herrn F. Knolle, Goslar, danke ich für die Bestimmung und für Literaturhinwei
se.
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Unter Benutzung der Literatur und einer 1975 durchgeführten Rundfrage konnte 
für etwa die Hälfte der niedersächsischen Landesfläche die Verbreitung der Am 
phibien und Reptilien kartenmäßig angedeutet werden. Die Rasterkartierung (auf 
der Grundlage von Meßtischblättern) erfaßt Feuersalamander, Berg-, Kamm-,
Faden -, Teichmolch, Geburtshelferkröte, Rotbauch-, Gelbbauchunke, Knoblauch-, 
Erd-, Kreuz-, Wechselkröte, Laub-, M oor-, Spring-, Teich-, See-, Grasfrosch, 
Europäische Sumpfschildkröte, Blindschleiche, Zaun-, Waldeidechse, Schling-, 
Ringelnatter, Kreuzotter. Sie wird durch einen Textteil nach dem Muster Verbrei
tung - Vorkommen in Niedersachsen, Biotopansprüche, Biotoppflege, Bestand 
und Bestandsentwicklung, Hinweis für Bestandsaufnahmen ergänzt. Die nützliche 
und verdienstvolle Übersicht soll dazu anregen, die Verbreitung der Lurche und 
Kriechtiere intensiver, quantitativer und biotopgerechter (ökologischer) zu erar
beiten. Es hieße aber die Realität der Wirbeltierforschung in Niedersachsen gründ
lich zu verkennen, wenn diese Aufgabe allein von freiwilligen Mitarbeitern zu tragen 
wäre. Das Niedersächsische Landesverwaltungsamt - Naturschutz, Landschaftspfle
ge, Vogelschutz - , das die vorliegende Zusammenstellung förderte, wäre gut bera
ten, wenn es, ähnlich botanischen Untersuchungen, Hochschulinstitute mit der syste
matischen Analyse der Wirbeltiere und ihrer Bestandsveränderungen in Niedersach
sen (Nordwestdeutschland) beauftragte. Behörde und zoologische Forschung sind 
zwei Schuhe, die zumindest gegenwärtig nicht zueinander passen. Warum richtet 
Niedersachsen nicht endlich ein Institut für Ökologie der Wirbeltiere ein?

H. Oelke
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